
Es trifft immer die Fal-
schen. Viele würden doch 
sicher etwas darauf geben, 
wenn man bei der Sanie-
rung des HKB eine Bau- 
substanz vorfindet, die 
doch noch zu einem To-
talabriss führt. Doch das 
HKB steht wie ’ne Eins. 
Dem konnte bisher nichts 
etwas anhaben. Orkane 
sind darüber hinweggefegt, 
so manchen Schlagerstar 
musste es ertragen, auch 
sowjetische Tanzgruppen, 
die das Parkett mit ihren 
Füßen beinahe neu ge-
schliffen haben oder aber 
die Revolution von 1989. 
Damals standen ja vor dem 
HKB mit einem mal Revo-
lutionäre, die Jahre zuvor 
noch drinnen tönende Re-
den gehalten haben. Aber 
das Haus zeigte sich gnä-
dig und so fiel nie auch nur 
eine Platte herunter.
In der Zeitung stand nun, 
dass es bei der Konzertkir-
che ganz anders aussieht. 
Vor mehr als zehn Jahren 
wurde sie erst eröffnet 
und nun bröckelt es schon. 
Nicht zum ersten Mal! Wir 
erinnern uns, dass erst vor 
wenigen Jahren  die Glo-
cken schwiegen, weil es 
Risse im Mauerwerk gab. 
Nun ist der Ostgiebel dran. 
Ausgerechnet die jüngsten 
Ziegel weichen auf. Wo hat 
man die gekauft? Bestimmt 
gab es da wieder eine ellen-
lange Ausschreibung und 
am Ende hat der Billig-
Baumarkt um die Ecke ge-
wonnen, der jetzt natürlich 
schon längst pleite ist.

Wenn es allerdings nicht 
an den Materialien liegt, 
dann müssen wohl die Be-
nutzer der Konzertkirche 
am Schlamassel schuld 
sein. Allen voran natür-
lich die Philharmonie. 
Denen sollte man jetzt bei-
bringen, dass sie nur noch 
mauerwerksschonende 
Musik spielen dürfen. Den 
Paukisten kann man also 
schon einmal entlassen. 
Dafür vielleicht zwei, drei 
mehr Harfen einstellen. 
Trompete, Posaune und 
Tuba – alles viel zu laut! Es 
steht also eine extreme Ver-
kleinerung des Orchesters 
bevor. Dieses Mal nicht aus 
Kostengründen, sondern 
aus Gründen des Denkmal-
schutzes. Wer hätte das ge-
dacht?
Ich habe zu meiner Frau 
auch gesagt, man muss 
vielleicht sogar ein Maxi-
malgewicht für die Besu-
cher einführen. Wenn grob 
geschätzt so etwa 800 Leute 
mehr als 80 Kilo durch die 
Kirche trampeln, das gibt 
eine Resonanz, bei der man 
für nichts mehr garantie-
ren kann! Das Fundament 
bebt und der Kirchturmuhr 
fallen die Zeiger ab. Geht 
nicht, kann man nicht ma-
chen. Also, vielleicht sollte 
das Orchester doch gleich 
ins HKB umziehen und der 
Textilhändler in die Kirche. 
So eine Kirche mit Leucht-
reklame dürfte auch ein-
malig sein.

Man liest sich!
Euer Max Mosert

Konzertkirche: Orchester 
muss nun wieder umziehen!

Seitenhieb - Die Glosse von
Max Mosert

NEUBRANDENBURG. Gudrun 
Zabel hat Strichliste geführt. 
151 Puppen strickte die treue 
Seele aus Hamburg, viele da-
von sind schon in bunt be-
klebten Päckchen verschwun-
den und werden hoffentlich 
bis Weihnachten an ein Kin-
derherz gedrückt. Seit Jahren 
strickt die Hamburgerin für 
die Aktion „Weihnachten im 
Schuhkarton“ und stellt die 
Puppen und auch gestrickte 
Taschen der Hauptsammel-
stelle in Neubrandenburg zur 
Verfügung.

„Das ist ihr Lebenswerk“, 
sagt Heidrun Zabel lachend. 
Sie, ihre Schwiegermutter 
Gudrun Zabel und weitere 
Helfer stecken die Puppen, 
gestrickte Teddys sowie von 
Handarbeitsgruppen in Neu-
brandenburg und Umgebung 
gestrickte Mützen, Socken, 
Schals und Handschuhe als 
Bonus in abgegebene Päck-
chen, die noch nicht so gut 
gefüllt sind. Ein Plüschtier 
soll jedes Kind bekommen.

Jedes Jahr wird der Keller 
zur Weihnachtswerkstatt
Immer im November wird 
der Zabel’sche Keller in 
Weitin zur Weihnachtswerk-
statt. Zwar war am Freitag 
letzter Abgabetag für die 
Päckchen, aber erfahrungs-
gemäß trudelt auch hinter-
her noch einiges ein. Wenn 
die Familie und ihre Helfer 
ihr Werk getan haben, sind 
hunderte Päckchen in große 
Kartons für die Reise gepackt. 
Dieses Jahr gehen die bunten 
Schuhkartons auf die Fahrt 
nach Osteuropa, unter ande-
rem nach Moldawien, Rumä-
nien und Kroatien. Was die 

Zabels antreibt, den Aufwand 
nun schon im 14. Jahr zu be-
treiben, sind nicht nur die 
Kinder, die sich riesig über 
die Geschenke freuen. Ihnen 
geht auch das Herz auf, wenn 
sie sehen, wie viele Menschen 
sich mit kleinen und großen 
Gesten beteiligen. Wie die 
vielen ehrenamtlichen Stri-
ckerinnen oder ein Ehepaar 
aus Dargun – beide mehr als 
70 Jahre alt –, das seit rund 
zehn Jahren Päckchen lie-
fert, in diesem Jahr mehr als 
100. Keiner beklebe so exakt 

Schuhkartons wie der Ehe-
mann. Jetzt sitze er schon 
wieder im Keller und klebe 
fürs nächste Jahr, erzählen 
die Frauen.

Wohl auch deshalb neh-
men sie schweren Herzens 
Abschied von ihrer Aufga-
be. Nach einem Nachfolger 
hätten sie schon seit Jahren 
Ausschau gehalten, aber jetzt 
gehe es nicht mehr, sagt Heid-
run Zabel. „Wir müssen es 
aus gesundheitlichen Grün-
den abgeben. Wir suchen 
einen Nachfolger mit viel 

Liebe im Herzen, Platz und
Helfern. Wir würden die Ak-
tion natürlich auch weiter
unterstützen“, betont sie.
In den vergangenen Jahren 
sei immer einer der Haupt-
akteure krank gewesen, eine
Helferin sei weggezogen, eine
andere schwer krank. 

In der Hauptsammelstelle 
stehen viele Aufgaben an
Das Einzugsgebiet der Wei-
tiner Hauptsammelstelle, an
der die Päckchen mit einem
Lkw abgeholt werden, ist
groß. Sogar aus Pasewalk 
und Teterow liefern Samm-
ler oder Familien die gefüll-
ten Schuhkartons an. In Te-
terow, hofft Heidrun Zabel,
gründet bald jemand so eine 
Zentrale. Das wäre schon eine 
große Erleichterung. Denn in 
der Hauptsammelstelle wird
nicht nur gesammelt. Wer
die Aufgabe übernimmt,
muss mit Helfern jedes Päck-
chen kontrollieren, Sachen, 
die nicht erlaubt sind, raus-
nehmen, die Päckchen ergän-
zen.  Wer Interesse hat, die
Hauptsammelstelle bei sich 
einzurichten, kann sich bei 
Heidrun Zabel unter Telefon
0395 7071279 informieren 
und über die Aktion auf der
Internetseite www.geschen-
ke-der-hoffnung.org.

Auch bei der Neubranden-
burger Caritas wurden wie-
der Päckchen gepackt.  Seit 
einigen Jahren schon helfe 
man auf diese Weise bedürf-
tigen Kindern in der Ukraine, 
erklärt Hartmut Storrer von
der Caritas. Unter anderem
haben auch die Kinder der ka-
tholischen Kita St. Nikolaus 
im Katharinenviertel gemein-
sam mit ihren Eltern und
Großeltern warme Winter-
sachen, Spielzeug und Süßig-
keiten eingepackt. Insgesamt 
werden in den Einrichtungen 
der Mecklenburger Caritas
bis zu 2000 Weihnachtspäck-
chen zusammenkommen,
schätzt Storrer.

Kontakt zur Autorin
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Wie in der Werkstatt des 
Weihnachtsmanns mutet es 
alljährlich im November im 
Keller von Familie Zabel an. 
Hunderte Päckchen werden 
dort für die Reise zu Kindern 
in Osteuropa vorbereitet. 
Doch jetzt suchen die Zabels 
dringend Nachfolger.

Großes Herz mit Platz 
und Helfern gesucht

Anke BraunsVon

Bei Heidrun (rechts) und Gudrun Zabel in Weitin laufen alle 
Fäden für „Weihnachten im Schuhkarton“ zusammen. Doch 
jetzt müssen sie die Hauptsammelstelle aus gesundheitlichen 
Gründen abgeben.  FOTO: A. BRAUNS

NEUBRANDENBURG. Linden-
berg, Datzeberg, Brodaer 
Höhe, Carlshöhe. Den Na-
men nach zu urteilen, be-
findet sich Neubrandenburg 
in ziemlich bergigem Ter-
rain. Tatsächlich ist es aber 
plattes Land, was wiederum 

die sportbegeisterten Neu-
brandenburger nicht davon 
abhielt, einen Skiverein zu 
gründen. 20 Jahre ist das 
schon her und mittlerwei-
le ist der Verein auf etwa 
145 Mitglieder angewachsen. 
Die jüngsten sind fünf, der 

älteste ist 80 Jahre alt. Vom 
Apotheker bis zum Zoofach-
händler sind viele Berufe ver-
treten. 

Beim wöchentlichen Hal-
lentraining schlagen natür-
lich nicht alle auf. Aber jeden 
Mittwoch von 17.30 Uhr bis 
19 Uhr kommen doch einige 
Wintersportfans zusammen 
und spielen gemeinsam Ball-
spiele oder bereiten sich mit 
Skigymnastik auf den Win-
terspaß vor. Mangels echter 
Berge vor der Haustür geht es 
im Februar und März wieder 
in den Süden, genauer gesagt 
nach Kronplatz in Südtirol. 
Dafür wird ein komfortab-
ler Reisebus gemietet, der 
die Mecklenburger Skifah-
rer über Nacht in die Alpen 
bringt, so dass keine wert-
volle Zeit verloren geht. Für 
die Woche vom 15. März bis 
zum 22. März hat der Verein 
noch Plätze frei. Es ist ein Ho-
tel angemietet worden, denn 
für eine Hütte ist die Gruppe 
zu groß.

Sowohl Wintersport-Könn 
er als auch absolute Anfän-
ger können mitfahren, denn 
in den Neubrandenburger 
Reihen gibt es acht Skitrai-
ner und einen Snowboard-
trainer. Wer also einen Ski-
lehrer braucht, ist bestens 
versorgt. Keiner muss allein 
fahren und Kinder werden 
in Skigruppen betreut. Die 
meisten fahren zwar Abfahrt, 

aber auch Langlauf ist mög-
lich. Abseits der Piste soll die
Geselligkeit natürlich auch
nicht zu kurz kommen. An-
meldungen und Informa-
tionen gibt es bei Barbara
Schroeder unter b.schroe-
der67@web.de oder unter 
der Nummer 0395 7760518.
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Begeisterte Skifahrer nehmen gern weitere Sportler mit

Rodelberge gibt es einige in 
Neubrandenburg. Für 
Skiabfahrten ist das Land 
dann doch zu platt. Trotz-
dem hat die Viertorestadt 
einen Skiklub.

Ingmar NehlsVon

Die Mecklenburger Skifahrer zieht es in die schneesicheren Alpen. FOTOS: PRIVAT

Gemeinsam macht das Skifahren mehr Spaß. Es sind auch 
Skilehrer dabei. So können auch Anfänger mitfahren.

NACHRICHTEN

NEUBRANDENBURG. „Alles 
gelogen“ behauptet An-
tonia aus Tirol auf ihrer 
neuen Single. Die Wahrheit 
ist aber, dass die aus Öster-
reich stammende Sängerin 
am Dienstag,  dem 19. No-
vember, im Neubranden-

burger Bethanien-Center 
zu Gast sein wird. Sie will 
ab 18 Uhr Songs aus ihrem 
am 15. November erschei-
nenden Album „Mein Fes-
tival der Lieder“ singen, 
das sowohl neue als auch 
bewährte Hits enthält.

Antonia aus Tirol im Center
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